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Der Stuttgarter Parteitag.
Erſter Verhandlungstag, Nach mittagsſitzung.

Stuttgfart, den 3. Oktober 1898.
Singer erbffnet die Nachmittagsſitzung mit der Verleſung von

ßungstelegrammen Pforzheim und Katſerslautern.
den Solivgern iſt Kieſolution eingegangen, worin eine

rrwng erk ärt, mit den r Ausgeſchloſſenen ſolidariſch
z und die Ausſchließun nſeitig bezeichnet.alsVorſitzende meint, mit der Kenntnienahme der Reſolution

den Parteitag ſei wohl die Angelegenheit erledigt. (Zu

g.) merDie Diskuſſion über den gericht wird fortgeſetzt.
Ulrich Offenbach Ich will mich gegen den Genoſſen Stadt

Wegen wenden, der See t hot, gar mancher verſchließe die End
ziele der Partei bei der Agitation in den Silber ſchrank. Ich weiß
nicht, wie der a des Stadthagenſchen Silberſchrankes aus
ſieht, bei uns in Heſſen iſt ſo etwas nicht möglich. Denn ſelbſt
wenn wir uns nicht veranlaßt ſehen würden, von den Endzielen

reden, unſere Gegner zwingen uns ſchon dazu und dann ver
ern wir gar vichts, weder die Republik noch die Vergeſell

ftung der Produktionsmittel. Freilich wo eine brennende Frage
Gemüler bewegt, da tritt unſer Zukunftsideal von ſelbſt

den Hintergrund, wir beſprechen das zunächſt Liegende, ohne
en Prinzipien etwas zu vergeben. Wir leben ja nicht im
ten Himmel, thronen nicht in den Wolkn, ſondern ſind auf

Erde und müſſen mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen.
bin kein Neuling in der Partei und keis Jüngling mehr, aber

muß ſagen, gerade die Alten haben mit ſtets wachſender Be
ung den Wohlkampf geführt. Unſere Agitation auf dem

de iſt ſchwer, aber ſie geht vorwärts trotz der Pfaffen, die in
meiner Heimat die Weiber zur Verweigerung der ehelichen Pflichten
aufgefordert haben wenn ſie ſozialdemokrauiſch wählen. Man hat
mir das Bebelſche Buch von der Frau vorgeritten. Ich habe die
Kapläne gefragt, woher ſie überhaupt etwas von der he und
den Weibern wüßten. Ich habe da immer die Lacher auf meiner
Seite gehabt und die alle beſten Erfolge erzielt. Es iſt ſchon ge

worden, wir ſind nicht allein Vertreſer der Jnduſtrieprole-
r und ade bei den Landproletariern finden wir für den

Sozialismus immer mehr Verſtändnis. Wo die Leute nicht gang
in den Händen der Pfaffen ſind, da ſind die Landarbeiter ſchon
auf urſerer Seite. Die Pfoffen können aber den Rückzarg der
materi n Verhältniſſe nicht aufhalten, das werden auch die
Ken fa en die jetzt noch im Banne des Klerus ſtehen.

sh. Beifall.
Morawski Berlin ſchildert die Unterdrückung in den

polniſchen Bezirken, konſtatiert aber, daß auch da das Wachs:um
der Partei Fortſchritte macht,

Peus Deſſau iſt mit den Wahlerfolgen durchaus zufrieden.
Das Wort Endziel iſt ihm unſympathiſch, denn es giebt, richtig
genommen gar kein Endziel. Die Maſſen verlangen, daß wir
poſitiv arbeiten, und da heißt es, die Bedürfniſſe der Maſſen an
erkennen. Wir ſind eine ſo mächtige Partei geworden, daß uns
um unſer Endziel nicht bange zu ſein braucht.

eine Berlin Jch grhöre ja zu denen, gegen die ſich die An
wegen der ſog. Verſchleierung der Ziele am meiſten richten.

glaube es thut not, der Behauptung, daß es Veute gäbe, die
letzter Ziele verſchleiern, einmal energiſch auf den Grund zu

Ich frage: wo find dieſe Leute Die Behauptung wird
wiederholt und entwickelt ſich bald zum Aberglauben. Ich kenne
keine Leute, die die lehten Ziele verſchleiern. Vielleicht nennt
Stadihagen Namen, dann läßt ſich beſſer darüber reden, ſo iſt es
nicht viel weniger als eine Verdächtigung. Jch meine, es iſt

nichts als ein Temperamentsunterſchied, ob der eine dieſe,
oder der andere jene Seite unſeres Programms mehr in den
Vorder grund rückt, und ich mache niemande einen Vorwurf, wenn

Temperament ihn dazu treibt, recht viel vom Zukurſteſtaat
reden. (Sehr gut.) Allerdings glaube ich, wir können den

en nicht Zukunftsbilder im Detail vormwalen, ſchon aus
wiſſenſchaſtlicher Gewiſſenhaftigkeit. Wir weiſen ſtets das Ver
langen der Gegner ab, ihnen von dem Zukunftsſtaat zu erzähſen,
alſo müſſen wir es auch unſern UAnhangern verweigern. Wir

en ja mit unerfüllbaren Verſprechungen große Wahlerfolge
ergielen, aber nur für den Augenbick, nicht für immer. Zu allen
Zeiten hat die Partei mit aller Ererzie ſolche utcpiſuſche Zukunſts

lereien abgelehnt. Aber auch der erlaubte un notwendige
weis auf unſer zukünftiges Ziel darf meiner Anſicht nach nur
Maß und Vorſicht angewandt werden. Nichts nützt ſich ſo

ſchnell ab in der Weit, wie Worte des Glaubens ſie werden vald
zur Phraſe und auch der begeiſtertſte Prophet, der immer dasſelbe

ophezeit wirkt ſchließlich nur in der abſtoßenden Geſtalt des
affen (Vollmar ruft: und langweilig“). Ja und langweilig.

aber ewig neu bleibt, das ſind die gegenwärtig brennenden
agen des es. Auf dieſe Fragen haden wir hinzuweiſen,
e Taktik hat ſich be vährt. Daß unſere Stimmenzahl nicht in

demſelben Maße gewachſen iſt, iſt nur natürlich da der Kreis der
auf die wir wirken können, ein nur beſchränkter ſein kann.
ich habe den Wahlkreis gehalter, und ich muß ſagen, trotz

mancher kleiner Meinungsverſchiedenheiten hoben mich die Genoſſen
mm allem Feuereifer unterſtützt, ſie haben ſich dadurch nicht von
der friſchen, w. Wahlarbeit ab alten laſſen. Ich ſchließe:

delt ſich nur um Ten peramentsunterſchiede, im Grunde
ſind wir alle ewig

Kieſel- Berlin: Genoſſe Peus kennt heute keine Endziele
früher hat er ſie gehabt und begeiſterte Zuhörer gefunden.

Das neben der Wahrung der Prinzipien die prakiiſche Gegenwarts
arbeit nicht vernach läſſigt werden darf, iſt ſelbſt ver i dlich. Wir

die Landarbeiter gern gewinnen. Aber das Rückgrat unſerer
bilden nach wie vor die Jndufſtriearbeiter und dieſe ſind

Endziel die Beſeitigung des

aber
Endziel iſt die Adſch affung

ein und dar t leiert den. verſteheattecaDas Land können wir erobern. V ſehen Ceure

Halle a. S., D

Sozialdemokratiſches Organ

Telegramm Adveſſe: Volk 8blatt Halleſaare,

m eeeeoeeéS- e e S „-„JZJZJS r -=S J

r Pfaffen, die uns bald mit der Hölle, bald mit dem Knüttel

Schaal-Solingen: Solingen kann keinen erfreulichen
Wahlbericht liefern, es iſt das Aſchenputtel unter allen Wahlkreiſen
Wir können hier nur verſichern, daß wir es uns r ſein
laſſen werden, die Scharte von 1898 bei der nächſten Wahl wieder
auszuwetzen.

ZubeilBerlin: Mit Peus der keine Endziele kennt, bin
ich nicht einverſtanden. Was das ländliche Prolctariat anlangt,
e fehlt uns das notwendige Bindeglied mit ihnen: ein billiges

gitationsblatt. Wenn man nur dreimal im Jahre aufs Land
kommt, kann man keine Erfolge erzielen: Das eine muß erklärt
werden in erſter Linie haben wir uns auf das Jnduſtrieproletariat

zu en.Lindweiler- Elberfeld wünſcht in der kritiſchen Frage
der Endziele den Mittelweg eingehalten zu ſehen. Was ſoll man
zu einem mecklenburgiſchen Flugblatt ſagen, in dem es heißt: Der
Grund und Boden ſoll geſellſg aftlich verarbeitet werden, wenn es
aber jemand vorzieht, ſo ſoll ihm ſo viel Grund und Boden ge
geben werden. als er für ſich und ſeine Familie braucht.“

Bebel. Mit den Wahlerfolgen bin ich nicht recht zufrieden,
die R.ſultate hätten beſſere ſein können, denn das Proletariat iſi
gewachſen unſere Stimmenzahl aber nicht in dem gleichen Ver
hältniſſe. Woran liegt das Die einen ſagen, wir haben zu
wenig Zukunfte ſtaatsmalerei, die anderen ſagen, wir haben zu
wenig praktiſche Politik getrieben. Die Klagen über das Ver
ſchleiern der Endziele ſind alte, leider ſird heute keine Belege dafür
argefügt worden. Wir wiſſen ja, daß die Kandidatenrede Heines
dieſe Erörterungen veranlaßt hat, da er von Kompenſationen
ſprach. Jch bin mit ihm nicht einverſtanden und glaube nicht,daß ſein Vahlerfolg mit dieſer ſeiner Stellung zuſammenhängt.

Wenn man die ungeheuere Vermehrung des Proletariats, die
durch die Gewerbezählung dokumentiert wird, ſo muß man ſagen:
Die Zunghme der Sozialdemokratie hat wit ihr nicht Schritt ge
halten. Wir haben mehr gewonnen, als jede andere Parte', aber
wir hätten viel mehr gewinnen können. Woran liegt das Die
einen zem Zu wenig Endziel! die anderen: Zu wenig praktiſche
Politik! Der Vorwurf von der Verſchleierung des Endziels iſt
ein ſehr alter. Jetzt knüpft er wieder an die bekannte Kandidaten
rede Heines an, in der das Wort von der Kompenſation vorkommt.
Und icg ſagt Peus: Es giebt keine Endziele! Da hört doch alles
auf! Da können wir fretlich, wie Peus es verlangt, den ganzen
erſten Teil unſeres Prozramms ſtreichen. Da hören wir aber
auch auf, Sozialdemokraten zu ſein.

Was die prakuiſche Politik anlangt, ſo gehen gerade über ſie die
Meinungen weit auseinander. Wenn die anderen Parteien Mittel
ſtandspolitik treiben, ſo müſſen auch wir dem kleinen Mann ſagen
können, was er von uns zu erwarten hat, wenn wir die Macht
haben. Mit Arbeirerſchutz können wir ihm nicht kommen, dafür
kann er kein Verſtädnis haben wir müſſen ihm einfach ſagen
können, was wir wollen; freilich befürworte ich damit keine
detaillierte Detailmalerei; darauf laſſen wir uns natürlich nicht
ein, getreu dem Standpunkt von r und Engels.

Um auf die Wahlergebniſſe zurückzukommen, ſo glaube ich, daß
in vielen Wahlkreiſen die übermäßige Sieges zuverſicht die volle
Entfalteng der Kräfte verhindert hat. So in Berlin, wo der
Vorwärts durchaus mit Urrecht vor der Wahl immer mit der
ſicheren Eroberung aller 6 Wahlkreiſe prahlte. Da nimmt man
ſich denn freilich nicht S zuſammen wie in Berlin II, wo, wie
ich gehört habe, vor der Wahl nicht einmal Flugblätter und
Stimmzettel den Leuten irs Haus geſchickt wurden. Aehnlich
erging es uns in einem ganz ſicheren ſächſiſchen Wahlkreiſe, wo
wir ſchließlich mit ein paar hundert Stimmen drin lagen.

Viel Schuld hat ferner die mangelhafte Verbreitung der Partei
preſſe und Litteratur die in gar keinem Verhältnis zur Ausdeh-
nung der Partei ſteht. Was ſind 50000 Abonnenten des Vor
wärts im Verhältnis zu der rieſigen Wählerſchaft Berlins

Unſere Kolportage iſt ſo eingerichtet, daß unſere Litteratur ſich
keine neuen Kreiſe der Berölkerung erobern kann, ſondern ſtets auf
gewiſſe erge Kreiſe beſchränkt bleibt. Serade in dieſer Richtung
muß die beſſende Hand angelegt werden. (Beifoll) t

Abg. Stadt hagen bemerkt, die ſozialdemokranſche Wäh'erzahl
habe bei der letzten Wahl den geringſien Zuwachs ſeit 1887 ge
habt. Jch bin den Genoſſen Heine und Peus dankbar dafür, daß
ſie es deutlich zum Ausdruck gebracht daß ſie eine andere Art der
Agita ion haben wollen. Während der Wahlzeit ſelbſt i ja das End
zie nicht verſchitiert worden aber das iſt all die Johre hindurch

ſchehen, ſo daß der agitaroriſche Ton früherer Zriten ſchließlichfur „anz verſchwunden war. Hoffentlich wird die heutige Aus-

ſprache wenigſtens den Erfolg haben, die Preſſe in dieſem Punkte
an ihre Pflicht zu erinnern

Braun- Königsberg meirt, es handle ſich bei der ganzen
Debatte nur um den ganzen Fall Heine. Jn anderen Wahl
kreiſen kann von einer Verſchleierung der Endziele keine Rede
ſein, und gerade die Erfolge in Oſtpreußen find zum g ößten
Teil darauf zurückzuführen, daß hier die Endziele mit beſonderer
Schärfe betont worden ſind. (Lebhafter Befall

Allerdings muß für Ofpreußen jetzt auch viel mehr gethan
werden, als bis jetzt und zu dieſem Zweck haben die oſtpreußiſchen
Parteigenoſſen eine Reihe von Anträgen vorbereitet. Die Partei
litieratur ſoll nicht zum Zvecke des Verdienens da ſein, ſondern
muß in großen Maſſen in die Oeffentlichkeit geworfen werden.

Heukeroth-Hagen beklagt ſich über die mangelnde Unter
ſtützung ſeines Kreiſes ſeitens des Parteivorſtandes.a Zetkin: Wenn ich dem Genoſſen Heine gegenüber den
Ton weitmänniſcher Komplimentemacherei anſchlagen wollte, den
er mir gegenüber beltebt, dann würde ich ſagen: daß er mit ſehr
feinem advokatoriſchem Geſchick es verſucht hat, den Boden des

Weeles d We um das es ſich handelt, zu ver
eben. (Sehr gut!

Es d niemand einfallen, den Genoſſen Heine wegen ſeiner
Stellungnahme zum Zukunfteſtaat zu interpellieren. Wenn auf
ihn hingewieſen worden iſt, ſo iſt es geſchehen wegen eines ganz
anderen Punktes, wegen der durchaus phantaſtiſchen Auffaſſung,
die er ſich von der kapitaliſtiſchen Gegenwartsgeſellſchaft ge
mackt

litik des „Abgeordnet ne läßt ſich formuSan r ſatore für Volks
rechte und das heißt a e dal r r

Gegenwart e I02 Seiniſt die de e rete en Schuhe We ſo liecen

onnerstag, den 6. Oktober 1898.

Schuldigkeit gerhan

re
furt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsgeitz,

werda und die Mangsfelder Kreiſe.
Redaktion und Expedition Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Doſen verabreichen, daß er ſchließlich für jeden annehmbar wird
aber wie klein müſſen die Doſen wohl ſein, um ihn einem Stumm
oder Kardorff annehmbar zu machen (Heiterkeit.), oder gar Seiner
Maj. dem Kaiſer Wilhelm II.! Ich glaube nicht, daß es ſich für
uns heute darum handelt, Ketzerriecherei zu treiben oder Scheiter
haufen für Andersdenkende zu errichten es handelt ſich lediglich
darum, mit überzeugender Wucht zum Ausdruck zu bringen, daß
das geſamte deutſche Proletariat nicht zum Heiligen des Poſſibi
lismus ſteht, ſondern zu dem Programm des proletariſch reoolu
tionären Klaſſenkampfes. Wenn der Reichstags ab
den vollgiltigen Beweis für die Richtigkeit ſeiner Politik erbringt,
dann werde auch ich als eine hartgeſottene revolmionäre Sünde
rin ſchließlich ſagen: Heiliger Vater Poſſibilismus, liebe Mutter
praktiſche Politik, ich habe geſündigt im Himmel und vor dir
(Sehr gut! und Heiterkeit.) So lange dieſer Beweis aber nicht
erbracht iſt, werden wir gut thun, an dem Programm feſtzuhalten,
das uns bisher von Sieg zu Sieg geführt hat (Beiſall.)

Gren z Leipzig ſteht auf dem Standpunkt Bebels. Ein ge
wiſſer Zug nach rechts in der Partei iſt nicht zu leugnen. Man
ſollte doch ſolche wie ſie jetzt Lütgenau gemacht, nicht für
möglich halten, fie ſind aber ein Zeichen dafür. Die Partei iſt in
die Breite, aber nicht in die Tiefe gegangen. Heute beſchäftigt
man ſich in der Partei mit allerlei Geſchäftsgründungen, aber
nicht mit den Endzielen. Wenn der alte Geiſt nicht wieder ein
kehrt, dann werden LAeußerungen, wie die von Heine, Peus und
Lütgenau noch ſehr großen Schaden anrichten.

Ein Schlußantrag wird abgelehnt.
„Leid- Berlin nimmt die Berliner Organiſation gegen Bebels
Vorwürfe in Schutz. Die Berliner Organiſation iſt immer noch
beſſer als anderswo. Peus und Heine hat Bebel gut Beſcheid
geſagt. Selbſt die Freiſinnigen haben es ſchon gemerkt, daß man
bei uns die Endziele zu verſchleiern beginnt. Heine rühmt ſi
ſeines Wahlerfolges, aber Peus iſt mit ſeiner praktiſchen Politi
durchgefallen. Wahlerfolge beweiſen hier nichts. Vorwäris hat
urs ſtets nur unſer Jdealismus, unſere Begeiſterung gebracht.

Schönlank-Leipzig: Jch möchte die gen der Ge
noſſin Zetkin unterſchreiben, ich möchte aber hier kein vatikaniſches
Konzil errichten. Neunzehntel der Anweſenden hält die alte
proletariſche Taktik für die einzig mögliche. Trotzdem will ich die
Minderheit nicht majoriſieren. Eine Vogelſtrauß Politik darf hier
aber nicht geführt werden, ein Verſteckenſpiel nutzt nichts. Es
ſind weitgehende Meinungsverſchiedenheiten bei uns vorhanden.
Und wir meinen, die Taktik des Heine und Genoſſen führt zur
Berſumpfung der Partei. Wir wollen keine kleinbürgerliche Oppo
ſitionspartei werden.

Krumm-Dillenburg: Es iſt nicht richtig, daß wir die
Bauern nicht gewinnen können, wir wiſſen das in Süddeutſch
land beſſer und ich kann nur vor unvorſichtigen Aeußerungen in
der Agitation warnen. Damit iſt thatſächlich bei den Wahlen
roßes Unhell angerichtet worden. Die 76 Proz. der Kleinbauern
ind für uns allmählich zu haben, die Endziele brauchen nicht
verſchwiegen zu werden, nur die radikalen Schlagworte ſollen bei
ſeite gelaſſen werden.

Peus- Heſſau: Als ich ſagte, es giebt keine Endziele, ſo
meinte ich das nicht in dem Sinne, wie es vielfach gedentet wor
den iſt. Jch wollte nur ſagen, daß wir auch bei der Bekämpfung
des Gegenwartsſtaa es unſere Endziele einſchließen, ohne das
immer ausdrücklich hervorheben zu müſſen. Dem Genoſſen Kieſel
er widere ich, daß ich heute noch in genau derſelben Weiſe ſpreche
wie ſeiner Zrit in Berlin. Ich bin über zeugt, daß wir bei unſerer
Entwickelung um unſere Endziele nicht Argſt zu haben brauchen.
Unſere Endziele gehen uns nicht verloren, wenn wir uns auch
zurächſt mit den akuten Fragen beſchäftigen. Es iſt des alb nicht
richtig, einen Gegenſatz hier zu konſtruieren und uns gar Oppor-
tuniſten zu nennen.

Printz- Frankfurt a. M. klagt über nicht gerügende Berück
ſichtigung einzelner Wahlkreiſe durch hervorrazende Redner. Die
Landagitation mache unleugbare Fortſchritte, ſelbſt beßitzende
Bauern hätten ſchon ſozialdemokratiſch gevählt. Der Parte vor
ſtand möge ſich mehr der ländlichen Wahlkreite anrehmen.

Greiner Uſchersleben erlkläct, in ſeinem Kreiſe ſeien die
Er dziele nicht verſchleiert worden, in anderen Wahlkreiſen ſei das
nicht geſchehen. Das Prinzip müſſe ſtets gewahrt werden. Länd-
liche Wah k'eiſe ſollten von jetzt ab mehr als bisher unterſtützt
werden. Der Wihlerfolg in Calbe Aſcherslehken lehre das.

Schöpflin- Burgſtädt meint, von bed. utenden Rednern härge
nicht immer der Wahilerfolg ab. Ja dem verloren gezanger en
15. ſäch iſchen Wahlkreiſe habe Liebkrecht z. B. geſprochen. Man

alſo dieſe Klagen laſſen und lieber auf die Kernarbeit Wert
egen.x Schluß intrag wird abgelehnt.
Jscob-Berlin: Die Serliner haben bei den Wahlen ihre

ein eine Genoſſen haben ſich üd rarbeitet.
Freilich die innere Organtjation hat her und da gelitten. Die

bei den Wahlen werden wir heffentlich weder weit
machen.

Frau Dr. LöwenburgDresden: Genoſſe Heine ſcheint die
Endzile für eine hübſche Stelle im Programm, die aber mit dem
praktiſchen Teile des P ogzramms unvereinbar iſt. Für eine revo
lutionäre Partei bat aber nicht ſo große Bedeulung, wie ihre
Endztele. Drei Purkte iebt es in unſerer Bewegurg. 1. Die
Gewerkſchafte be vegunz, 2. de Bewegung für die Soztalreform,
3. die Eroberung der pol tiſchen Macht. Jt die gewerkſchaftiitche
Bewegung die Bewegung für die Sozialreform, ſind das alles
ſo zialdemok atiſche Diage In England ſt hen dieſe Dinge auch
im Vordergrunde oder ſie haven den Sozialiemus ort am
Waga stum gehindert. Sie ſind ſpezifiſch bürg rlich o mokratiſche
Fordrrungen. Was macht bei uns den Unterſchied Nur die
Beziehung auf das En ziel iſt es, das uns zu einer oz aliniſchen
Kampfpartei macht urs auf den Boden des Kiaſſenkampfes ſtellt.
Endziel und Zukunſtsſtaaterei ſind nicht gleiche Dinge. Unſer
Endziel iſt die Eroberung der politiſchen Macht und die Soſiali
ſierung der Geſellſchaft. Wenn das überall feſtzeh le vurde,
wären UAeußerunger wie die von He'ne und Bernſtein unnm ögbch.
Ais ich die Artikel Bern ſteins las, ſagte ich mir, welche Glu
daß 1871 die franzöſiſchen Arbeiter nicht ſo weiſe ſie Bernſtein
waren. Sie hätten ich ſonſt ins Beit le en und ſagen müſſen:
Schlafeyr wir, unſere Zeit iſt noch nicht gekommen. Haben wir
die politiſche Macht, ſo werden wir ſie auch auezunrtzen h
Wir werden Herren bleiben trotz Starm und Wind und l
geſchwätz (Beifall).

eordnete Heine



Fritz Berlin führt aus, er habe in der Berliner J
einen prinzipiellen Unrerſchied zwiſchen Heine und Stadthagen

le ſeieint, und vor allem würde es niemand gelingen, die dzielev di chleiern; deshalb brauche man aber doch nicht
mner et wiederholen weiter habe Genoſſe
nichts ſagen wollen. kann
zuſtimmen, daß ernſte erenzen in der Partei vorhanden ſind

die Worte ſo, wie ſie geſprochen ſind und legenSaeÄbt S gen was Sie dann arten
burg: Jch muß geſtehen daß ich von derRe 35 W außerordentlich ernüchtert bin.

Man ſoll ja höſlich ſein gegen die Damen aber Frl. Luxem
burg wird als Genofſin auf dieſes Vorrecht verzichten! Sie iſthie der eixeten mit der Anmaßung, etwas neues zu z und ſie
at t mit Gemeinplätzen aufgewartet Beifall und W derſpruch).

as ſie uns geſagt hat, das wiſſen wir alle ſchon längſt (Bei
U und Widerſpruch) und es kommt nicht darauf an, immer vom

dgiel und von Revolution zu ſprechen, ſondern das Pulver
trocken zu halten, das Herz auf dem rechten Fleck und das Jdeal

im ben. Hereit ſein iſt alles! (Beifall).m en abgebrochen und die Verhandlung auf
morgen, Dienstag vertagt.

Kagesgeſchichte.

Durch Verfügung des Juſtizminifters iſt den
Direktionen der Strafgefängniſſe ſeit einiger Zeit die Be
fugnis erteilt worden, Disziplinarſtrafen bis zur Dauer von
ſechs Wochen zu verhängen, auch dann noch, wenn der be-
treffende Gefangene in ein oder wenigen Tagen die ihm
durch Richterſpruch zuerkannte Strafe verbüßt hat. Jn ſol

en Fällen iſt der Gefangene auch über ſeine eigentliche
Strafzeit in der Anſtalt feſtzuhalten. Früher durften Dis
ziplinarſtrafen über die Dauer der gerichtlich feſtgeſetzten
Strafzeit nicht verhängt werden. Jn dem Augenblicke der
vollendeten Strafoerbüßung war es mit den disziplinaren
Machtmitteln der Strafanſtalt zu Ende, denn der Gefangene
durfte nicht eine Minute über ſeine Zeit innerhalb der Ge
fängnismauern ſeſtgehalten werden. Es ſcheint aber, als
würde von dieſer erweiterten Machtbefugnis nur in ſehr ſel
tenen Fällen Gebrauch gemacht. Jm Zentralgefängnis
Plötzenſee iſt dies den Vernehmen nach noch gar nicht vor-
ekommen. Die Leiter der größten Strafanſtalten find
ineswegs einſtimmig darüber, ob die Verlängerung eirer

Freiheitsſtrafe auf dem Disziplinarwege mit unſeren Rechts
grundſätzen vereinbar iſt.

Wir ſind überzeugt, daß es ſich bei dem Erlaß um einen
bedenklichen Rechtsirrium im Juſtizminiſterium handelt.

Eine Neu- Ordnung der Gefangenentransporte
in Sachſen. Die mehrfache ſchnöde Behandlung politiſcher
Gefangener in ſächſiſchen Städten hatte in der Oeffentlichkeit
ſehr unliebſames Aufſehen erregt. Beſonders der Fall unſerer
Parteigenoſſen Steiger und Schulze hatte außerordentliches
Mißfallen hervorgerufen, ſo daß auch der Verein Leipziger
Preſſe eine Eingabe dagegen an das Miniſterium richtete.
Das Miniſterium hatte den beſonderen Fall früher bereits
mißbilligt und erläßt jetzt eine Neu Ordnung der betreffen-
den Beſtimmungen. Danach ſollen „nur unter beſonderen
Umſtänden“ gefeſſelt werden dürfen „zu Freiheitsſtrafe Ver-
urteilte, die ſich freiwillig oder auf einfache Ladung zur
Strafverbüßung geſtellt haven“. Auch ſoll die Entſchließung
über Feſſelung oder Nichtfeſſelung eines zu transportierenden
Gefangenen dem richterlichen oder ſtaatsanwaltlichen Be
amten überlaſſen bleiber, der den Transportdefehl erläßt.

Die Bekämpfung der Sozialdemokratie durch
die Militärvereine wird in der ſächſiſchen Oberlauſitz
in ebenſo ausgiebiger, wie lächerlicher Weiſe betrieben. Die
linksfreiſinnige Zittauer MorgenZeitung, die bei der letzten
Reichstags Stichwahl zwiſchen einem bündleriſchen National
liberalen und dem Sozialdemokraten den freiſinnigen Wählern
empfahl: „Wählt das kleinere Uebel hat an ihrem Ver
breitungsbezirke eine große Anzahl ſogenannter Wochen
Aus abeſtellen errichtet. Unter den Jnhabern ſolcher Aus-
abeſtellen befindet ſich auch ein Vorſtandsmitglied des

iliräroereins. Dieſer erhielt nun ein vom Vorſtande des
Bezirksvereins des Königlich ſächſiſchen Militärvereins Bundes,
Premierleutnant C. Hänſch in GroßSchönau unterzeichnetes,
vom 13. September datiertes und mit „vVertraulich“ be
zeichnetes Schreiben. Herr Hänſch fragt, bezugnehmend auf
eine mündliche Unterredung, bei dem Adreſſaten an, ob er
entſchloſſen ſei, die Ausgabeſtelle aufzugeben. Er müſſe ihn
dazu auffordern, weil es nach der ganzen Haltung des
Blattes, richt nur bei der letzten Stichwahl, ſondern über-

Der Spitzel.
8 Roman von B. Bouvier.

Nachdruck verboten.)

33 77 de r i geil, d„Jch will zun na ten das Unheil, das er angerichtethat, aus beſſern und frage Sie, ſein Opfer, um Rat.“ heri

Gaſton beirachtete die eigentümliche Frau; nach einigen
Fnillſchweigens fragte er, um nicht gleich antworten

„Wie kommt es aber, daß ich nun hier bin, nachdem ich amuße der Wearnerſtraße hingefallen war Sie e u ge

a daß De der Rhone S pr re h
enuy erzählte nun von der langen Leidensnacht, welche ſiedamit begonnen hatte, ihrem Manne zu folgen; ſie eilt
Und hernach ſagte ſie, und ließ die Arme fallen, mit er

hobenem Kopfe

Band v v Dre T e An
n der Zwiſchenzeit hatte Gaſton lEr antwortete M s ſeieen len gemath

„Sie ſind eine brave Frau. Sie wollen des Kindes wegen
einen richt rlichen Standäl vermeiden und ſich ſelbſt die Be
h des Verbrechens vorbehalten. Jch werde mich Jhnen

en Aber dazu muß ich ſpurios verſchwinden.

nenar r n ger en der Mann, welchermich hierher gebracht hat, darf mich nicht mehr hier ſehen.a e Weſen Mein w r vier ſeven
r werde ſofort abreiſen. e Koffer ſind auf der n,ich werde ſofort hingehen und den Frühzug u
„Sie werden dieſe Reiſe aber noch nicht aushalten können.“
„Man kann was man will und ich will Jhnen nichtnach ſtehen. Sie geben mir r Arm bis zum Platz vellecour,

dort ſind Droſchken, es iſt faß heller Taz Und Sie keheen
zu S Kinde zurück.

„Aber er
Er wird mit ſeiner Diebesbeute geflohen ſein er wird
morgen erkundigen kommen und muß glauben, daß ſeine tief in der Rhone begraben liegt.

haupt, mit der en eines königlichen Militärvereins,
beſonders aber mit dem Amte eines v eines könig
lichen Militärvereins ſchwer vereinbar ſei, in irgend einem
Verhältniſſe zu dieſer Zeitung zu ſtehen. Der Abreſſat
werde nach Lage der Dinge ſelbſt einſehen, daß dieſe Auf
forderung x Unbilliges fordere. Von demſelben Bezirks
vorſitzenden iſt dem gedachten Verein direkt verboten worden,
in der freiſinnigen Zeitung zu inſerieren. Man ſieht alſo,
daß dieſe en, die geneigt ſind, gegen jede Verrufs-
erklärung, wenn ſie von Arbeitern ausgeht, mit den ſchwer
ſten Strafen einzuſchreiten, ſelbſt einen regelrechten Boykott
inſcenieren. Die arme freiſinnige Zeitung, die nun für die
Sünden der Sozialdemokratie büßen muß

Die hurrapatriotiſche Hatz gegen die oppoſitionell
eſinnten Elemente in den deutſchen Kriegervereinen ruftkereus eine natürliche Reaktion auf ſeiten der einſichtigeren

Leute unter den „Staatserhaltenden“ hervor, die ſich der
Erkenninis nicht verſchließen, daß alle jene Maßregeln der
Aechtung und Aue ſchließung politiſch Andersdenk das
Uebel, das man bekämpfen will, nur verſchlimmern und in
ihrem Endeffekt zu einer ſchweren Schädigung der „patrio
tiſchen“ Vereine ſelbſt führen müſſen. Jn der regierungs-
offiziöſen Straßburger Poſt wendet ſich ein „alter Offizier
gegen das politiſche Spionierſyſtem in den Krieger Vereini
gungen, die doch vor allem militäriſcher aber nicht politiſcher
Art ſein ſollten. Der Mann hat zwar nichts dagegen ein
zuwenden, daß ſich die Kriegervereine der Sozialdemokraten
mit allen Mitteln zu erwehren ſuchen, weil dieſe „kein Vater
land anerkennen, jeglicher Monarchie dauernde Feindſchaft
geſchworen und die Souveränetät des Volkes (ſchrecklich
auf ihre Fahne geſchrieben haben“. Dagegen erblickt er in
dem Vorgehen einiger preußiſcher Landräte, die ſich bereiis
nach den freiſinnigen Mitgliedern in den Kriegervereinen
„erkundigten“, eine Maßregel, die die Zerſtörung der Kame-
radſchaft zur notwendigen Folge haben und den Zerfall dieſer
vaterländiſchen Vereine nach ſich ziehen müßte. Der „alte
Offizier“ ruft ſchließlich die Bundesbehörde der deutſchen
Kriegervereine auf, gegen „derartig übertriebene Nachforſchungen
nach der politiſchen Stellung der einzelnen Mitglieder“ Stel
lung zu nehmen, weil ſonſt „dieſem Ankerplatze für vater
ländiſche Geſinnung in dem Gewoge der Parteiungen eine
ernſtliche Gefahr entſtehen könnte.

meeAusland.
Frankreich. Wie ſich die Franzoſen verächtlich

machen. Für den Miniſterrat iſt ein Konflikt zwiſchen
Briſſon und Sarrien wegen Beſetzung von Richterpoſten und
Ausübung der Verfolgungen wegen Beleidigung von Militär
chefs wahrſcheinlich.

Der Generalprokurator des Kaſſationshofes, Manau,
wird ſeinen Antrag in der Frage der Reviſion des Dreyfus-
Prozeſſes ſchriftlich formuliert dem Vorſitzenden der Kriminal
kammer Loew ſpäteſtens am Mittwoch ſtellen. Der Rat,
welcher mit der Berichterſtattung beauftragt werden ſoll,
wird wahrſcheinlich am Sonnabend ernannt werden.

Bei der am 11. d. Mis. ſtattfindenden öffentlichen Ver
ſteigerung der Möbel Zolas wird der Schriftſteller
Mirbeau 30000 Francs für den erſten unter den Hammer
kommenden Gegenſtand bieten und ſomit die Verſteigerung
abbrechen.

Den „Droits de l'Homme“ zufolge ſei die Anklage gegen
Picquart wegen des petit bleu bereits fallen gelaſſen, da
Picquart im erſten Verhör deſſen Echtheit klar nach weiſen
konnte. Dagegen werde jetzt thatſächlich der Vorwurf des
Verrats und Komplotts gegen die Secherheit des Staates
gegen Picquart erhoben. Die Militärbehörde unterſtütze
dieſe Anſchuldigung durch eine Reihe von Dokumenten, welche
Henry zu dieſem Zwecke fabriziert habe.

Bertulus erließ einen Haftbefehl gegen Eſterhazy,
deſſen Auslieferung die Regierung wegen Betrugs und
Fälſchung fordern wird.

Zu der Nachricht italieniſcher Blätter, daß Du Paty de
Clam in Rom weile, teilt eine hieſige Korreſpondenz mit,
der jetzige Aufenthalt Patys ſei in deſſen Wohnung unbe
kannt. Paty gab bei ſeiner Abreiſe nur an, daß er vier
zehn Tage verreiſe. Der edle Mann iſt im Auftrage der
Generalſtabsbonde Eſterhazy nach, und warum? Er will
und ſoll Eſterhazy abmurkſen. Wenn er's vollbracht, wird
er ſeelenvergnügt eine Meſſe leſen laſſen!

z Aber, ſo ſeit auch Jhr Wille und Jhr Mut ſind, Sie werden
nicht gehen können.

Gaſton lächelte und ſagte:
„Helfen SZie mir, Madame.“
Sie reichte ihm die Hand, er richtete ſich nun auf, mußte ſich

aber an der Mauer halten er wurde ganz fahl. Jenny begann
g um ihn zu werden, aber er bezwang ſich, lächerle wieder

gte:„Jm will es und werde gehen

M d iit dem einen Arm ſtützte er ſich nun auf Jenny, mitder andern Hand drückte er auf ſeine Wunde; er ging, Linde
laut und biß ſich auf die Lippen, um keine Klage laut werden zu
laſſen. Es war hell, und mitten unter der großen Menge von
Arbeitern und Kommis, velche an ihre Arbeit gingen, erreichten
ſie unbeachtet den Platz Bellecour. Als er im Wagen war, ſagte
r De Sie wie uag gwei T

„Schreiven Sie mir nach zwei Tagen unter folgender Adreſſe:Gaſton Roſay bei ſeinem Vater Roſay und Ko. n St. ar
„Jch verſpreche es Jhnea!“
„Was werden Sie nun beginnen
„Jch, ich gehe zunächſt zu meinem Kinde
„Madame, noch ein Wort möchte ich Jhnen ſagen.“
„Sorechen Sie
„Jch habe nichts bei mir. Kaum Reiſezeld, welches in meinem

Portemonnaie ſteckte; aber heute abend werde ich zu Hauſe ſein

n kg W alles, er ich n
euny ſah den jungen Mann erſtaunt an und verſuchtezudenken weshalb er ihr das erzählte, als er ne Ste wach

„Sie ſind ganz allein, veriaſſen, Sie haben ein Kind und
ich verdanke Jhnen mein Leben erilauben Sie mrr, daß ich

t 7 abend e v u 7„Mein r,“ erwiderte Jenny ſtolz, „heuti e Tee lz, „heute abend werde ich
„Verz Sie, me d, ich habe Jhre Pflege aunommen und dann willige ich nur u de er n,

ſein, daß Sie von mir annehmen, was ich Jhnen dige

Fenny erhob ihre Au Gaſton,n en r dret guernete ſig,
Sie ſind alEr la hetee ſo gewiß ein guter Menſch

Geben Sie mir Jhren

Haß, Brutalität und r Gemeinheit der Geſin
nung hat die vornehmſten Kreiſe Frankreichs vefallen. Wie
lange wird der ſchändliche Schwindel noch dauern So
lange, bis die Sozialiſten großes Reinemachen veranſtalten.

okalos urd Provingiellso
Halle a. S., 5. Oktober 1898.

Fozialdemokratiſche Moral. ſchrieb die
e Zeitung Die Skrubelloſigkeit, mit der ſozialdemo

kratiſche Zeitungen geſtohlene Briefe und Aktenſtücke ver
öffentlichen, hat in Dresden erbauliche Früchte n
Dort beobachtete bei der Reichstagswahl der ſo
kratiſche Paul Schulz, wie ein Kontrolleur der Konſervativen
einem Dienſtmann zwei Briefe mit der Weiſung übergab,
ſie zwei Mitgliedern der konſervativen Partei ſäumigenWählern zu übermitteln. „Genoſſe“ Schulz bewog ben

Dienſtmann, ihm die beiden Briefe zu übergeben indem er
verſicherte, er werde ſie, da er gerade Gelegenheit habe, au
die richtige Adreſſe befördern. „Genoſſe“ Schulz trug die
Briefe aber nicht an ihren Beſtimmungsort, ſondern ließ
ſozialdemokratiſche Stimmzettel dorthin beſorgen. Der Vor
fall kam heraus, und „Genoſſe“ Schulz wurde wegen Unter
ſchlagung ſoeben zu vier Wochen Gefängnis verurteilt. Daß
„Genoſſe“ Schulz bei dieſer Lumperei durchaus im Geiſte
der führenden ſozialdemokratiſchen Preſſe handelte erkennt
man mit untrüglicher Sicherheit an oer Art und Weiſe, wie
die Sächſiſche Arbeiterzeitung über den Hergang berichtet.
Sie nennt ihn eine „eigenartige originelle Sache“, der „man
eigentlich nur eine humoriſtiſche Seite abgewinnen kann“,
und ſchließt ihren Bericht ſolgendermaßen:

Das hat ſich dieſer („Genoſſe“ Schulz) gewiß nicht träumen
laſſen, daß man ihm ſeine Verſündigung an der konſervativen
Partei ſo hoch anrechnen würde am wenigſten hat er ſicher an
eine „Unterſchlagung“ gedacht.“
Woran Senoſſe“ Schulz gedacht hat, ſagt uns die Sächſ.

Arveiterztg. ſelbſt, indem ſie über die Unterſchlagung der
beiden Briefe wie folgt berichtet:

„Schulz trug dieſelben aber nicht an ihren Beſtimmungzsort,
er ließ vielmehr ein paar ſozialdemokratiſche Stimmzettel dort
hin beſetag vielleicht in der ganz richtigen Meinung, daß es
beſſer ſei, die Säumigen wählen Kaden ſtatt Hönerbach, wenn
ſie überhaupt noch wählen wollten.“
Mit anderen Worten: „Genoſſe“ Schulz hat einzig und

allein das ſozialdemokratiſche Partei-Jntereſſe im Auge ge
habt, unbekümmert darum, daß er zuerſt den Dienſtmann
belog und betrog, dann die Briefe unterſchlug. Dieſes Ver
fahren nennt die Sächſiſche Arbeiterzeitung ledizlich eine
„Verſündigung an der konſervativen Partei“. Daß es,
ganz abgeſehen von der Partei, die im vorliegenden Falle
geſchädigt wurde, eine grobe Verſündigung an Treue und
Glauben war, erwähnt ſie nicht nur nicht mit einem einzigen
Worte, ſondern ſtellt es durch ihre Behandlung des ganzen
Vorfalls ſogar in Abrede! Eine ſolche Verwilderung des
Rechis- und Sittlichkeitsgefühls kann bei einer Partei nicht
Wunder nehnen, deren Preſſe geſtohlene Aktenſtücke gewohn
heitsmäßig veröffentlicht und deren Reichstaosmitglieder vor
Aktendiebſtählen (oergl. den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
für Halle: Fritz Kunert) und vor Abortdiebſtählen man
denke an den Brief des Herrn von der Gröben- Arenſtein
nicht zurückſchrecken

Manufkripte aus der Halleſchen Zeitung und fände
man ſie wirklich im Abort, würde kein Sozialdemokrat nehmen.
Das Sittlichkeitsgefühl hätte er, daß man dieſe Papiere an
Ort und Stelle laſſen müßte.

Die Haus-Liſten für die halleſchen Adreßbücher pro
1899 finv in dieſen Tagen ausgetragen. Es iſt notwendig, daß
ſich die Mieter alle ſelbſt in die Liſten eintragen damit dieſe
h zuverläſſiye Grundlagen zur korrekten Herſtellung der
wichtigen Nachſchlage- Bücher bilden. Die Abholung der Liſten
des Kutſchbachſchen Adreßbuchs erfolgt von heute Mittwoch, ab.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Grillparzers
hiſtorrſches Trauerſpiel Die Jüdin von Toledo* wird am Donners
tag zum erſtenmal wiederholt. Die Beſetzung iſt die gleiche, wie
bei der Premiere. Die Vorſtellung iſt im Farsenabonnement
(16. gelb) und die 20. P. P. Vorſtellung. Für Freitag mußte das
r dahin geändert werden, daß der „Zigeunerbaron“ wieder

Zeitz. Eine Konferenz der Vertrauensmänner des Zeitz
Weißenfels Meuſelwitzer Reviers fand am Sonntag, den 2. ds.,
im Lokal St. Stephan hierſelbſt ſtatt. Sie wurde kurz nach drei
Uhr vom Kamerad Hirſch eröffnet. Vertreten ſind die Zahſſtellen
Zangenberg, Luckenau, Bröditz Teuchern Gröden, Unterwerſchen,
Hohenmölſen, Taucha, Pflichtendorf, Wintersdorf,
Es fehlen Trebnitz und Naundorf aus dem Zeitzer, Gorma, Loitzſch,

J werde Jhnen poſtiagernd an „Fraulein Nini“ ſchreiben.“
Jenny ſtand ſtumm vor dem Wagen; er eiggiſf ihre Hand

und ſie ſah ihn verklärt an, ohne zu ſprechen. Durch den Slick
verwirrt, fragte Gaſton:

„Was wollen Sie ſagen
Jenny überkam ein Entſchluß, ſie ſtieg auf den Wagentritt

und, den Körper halb im Wagen, Thränen in den Augen, ſagte
fie mit vor Feregung hab gebrochener Stimme:

„Er hat Sie töten wollen, er hat ſie beſtohlen Man hat
verſucht, Jynen Böſes zuzufügen Sie haben gelitten, Sie
leiden voch, aber Sie ſind gerettet, und ſeit Jhrer Rückkehr ins
Leben denken Sie nur an eine Sache: Gutes zu thun Oh
a S Sie mögen von mir denken, was Sie wollen ich

ie.
Bevor Gaſton ſich noch von ſeinem Erſtaunen erholen konnte

hatte ſie ſeinen Kopf zwiſchen ihre Hände geno nmen und einen
beißen Kuß auf ſeine Lippen gedrückt, während ihre Thränen
ſeine Wangen benetzten Dann, der Umarmung des jungen
Mannes ſchwell entſchlüpfend, war ſie in den Schnee geſprungen
und nach der Azueſſeauſtraße zu gelaufen.

Obgleich in den jungen Mann verliebt, wollte ſie re doch,
als ſie ihn außer Gefahr ſah, vernünftig ſein und dachte an ihr
Kind, das ſie ſchlafend zu Hauſe gelaſſen hatte.

Als Gaſton ihr ſagte, daß ihr Mann nicht zu Hauſe ſein
ſondern ſich in Sicherheit briggen würde, hatte ſie eine un
gläubige Handbewegung gemacht.

Sie kannte ſeine tieriſche Liebe zu ihr und glaubte nicht, daß
Klemens, ohne ſie mitzunehmen, abreiſen könnte.

In dieſem Auzegblick aber wünſchte ſie, daß Gaſton die Wahr
heit geſprochen haben aöze. Sie mochte Klemens nicht wieder
ehen; ihr einziges Ziel var, nur ihren Sohn zu nehmen und
t ihm irgendwo zu verdergen. Darüber hinaus dachte

Fortſetzung folgt).

Heiteres.
Heirats-O ebildetes Fräulein, welchesreere i Puüicht ter Tit Se
u echen chen. Näheres unterHeil 25* durch die Etpebitien vereheit
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Tdccecckedeienee rn
Schnauderhainichen Neupo)erſchau,
wiger Revier. Ruf Vorſchlag des
erſt mit dem Bericht der Delegierten

ne eng konſtatieri, daß u ſten nach demStreik zwar viel an Mitgliedern eingerü t, daß ſie in letzter Zeit
aber wieder belebt. Er erwarſet hauptſächlich durch die neue

uſchußfaſſe ein Aufblühen. Auf dem Nachbarorte will er eine
lial Zahſſtelle errichten. Aehplich äußert ſich ver Vertreter von
röditz. Die Einrichtung von 5 Pfg. Botenlohn hat ſich bewährt.

Luckenau veſchwert ſich über die Vreſſe. In derſelben ſei das
Kohlenrevier nicht gerügend berückſichtigt. Die Vertreter von
Grbben und Unterwerſchen äußern ſich ſehr befriedigend über ihre

llen. Hohenmölſen mit ca. 400 Mitgliedern iſt am Kärt-doch thut hier eine Agitationslour mag Webau, Röſſuln 2c.
not. Am ſchlimmſten ſteht es im Meuſelwitzer Revier.
tige Arbeiterſchaft ſteht der Organiſation ziemlich dumpf und

e Der Druck und die Arbeitszeit ſind dort ame ded e e zen Reſerat gab Hirſch Zetzſch
n dem darauffolgenden kurzen Referat ga rſchZeein Bild über den Stand der e in allgemeinen, t te

die Errichtung von r ibliotheken an und machte bekannt, daß demnächſt ein Flugblatt erſcheiven ſoll. Er empfiehlt
deſſen ſofortige Berbreitung. Ebenſo ſoll eire Er quete veran
ſtaltet werden über Waſch reß, Badeanſitalten und ſanitäre Ein

richtungen auf den Gruben. Gerügt wurde, doß der Kam. Hirſcho viel außerhalb des Reviers beſchäfugt werden ſollte, während

ier noch alles im Argen liegt.
Bei Punkt „Preſſe“ erhoben ſich wieder die alten Klagen über

Raummangel, zu ſpätes Erſcheinen von Berichten in der deutſchen
Berg und Hültenarbeiterzeitung. Dem Uebelſtande ſoll dadurch
abg-holfen werden, daß das Blatt mit 1. Jannar 1899 s8ſeitig
erſcheinen ſoll. Ein Teil der Koſten für UAnſchaffung einer Ro
tarionsmaſchine ſoll durch einmaligen Beitrag von 50 Pf. für

Mitglied aufgebracht werden. Die Delegierten gaben dazuhre Zuſtin mung. Das Gewerkſchaft feſt, welches nächſten Sonn-

V in Unterwerſchen ſtattfindet, ſoll g. von jeder Zahl-
ſtelle in corpore beſucht werden, jedes Mitglied iſt darauf auf-
merk am zu machen.

eine Reſolution ange

ipſendorf aus dem Meuſel
amerad Hirſch beymnt man

ie dor

Zum Schluſſe wurde noch einſtimmi
nommen, welche ſich ſcharf gegen die beſtegeude Abſicht der Ver
ſchlechterung des Koalitionsrechtes und das drohende Zuchthaus-

wendet. Gegen 49 Uhr abends ſind die Beratungen,
welchen auch der Vorſitzende des Zeitzer Gewerkſchaftskartells
zeitweilig beiwohnte zu Ende.

Mögen die Bergleute ſich den Ernſt der gegenwärtigen Lage
bewußt werden! Nur durch feſtes einmütiges Handeln durch das

uſammenſitehen aller in der Organiſation karn eine Verbeſſerung
er Lage des Bergarbeiterſtandes bewirkt werden! H
Weißenfels. Freilaſſung. Der Stadthauptkaſſenrendant

Röhrborn iſt jüngſt in Rückſicht auf ſein ſchweres Nervente den
wieder aus der Haft entlaſſen worden und hat noch an demſelben
Nachmittag ein Geſuch um Penſionierung beim Magiſtrat ein
ereicht. Der Kaſſendeſekt in der Kirchenkaſſe iſt von ſeiten deri gedeckt worden. Da Röhrborn geiſtig nicht zurechnungs-
äbig iſt, dürfte eine Beſtrafung desſelben ausgeſchloſſen erſcheinen.

Wer zum öffentlichen Amte ſo lange verwendbar war, kann
nicht ſo plötzlich derartig nervenleidend ſein, daß ſeine Verant
wortung ausgeſchloſſen iſt.

Naumburg. Wieder ein Umſturzpro zeß. Von
der hieſigen Strafkammer wurde am Montag der Genoſſe
Regierungsbaumeiſter a. D. Keßler zu einem Monat Gefäng
nis und in die Koſten des Strafverfahrens verurteilt. Am
18. März hatte der Angeklagte in Zeitz vor einer Volks-
verſammlung u. a. über die Revolution von 1848, ſowie
über die Bedeutung, Entſtehung und Berechtigung der Reoo-
lution überhaupt geſprochen. Vom Standpunkte der materig-
liſtiſchen Geſchichtsauffaſſung ausgehend und unter Hinweis
auf Prof-ſſor Jherings „Zweck im Recht“, hatte Reduer
gezeigt, wie auch das Recht Wandlungen unterworfen ſei. Er
hatte ferner die Zuſtände von 1848 und früher mit den
jetzigen verglichen und ſich über die Aufgaben verbreitet,
welche das in der Sozialdemokratie verkörperte arbeitende
Volk künftig noch zu erfüllen haben werde. Obgleich nun
in jener Verſammlung nicht weniger als vier „Augen des
Ge etzes“ wachten, bot ſich dawals an Ort und Stelle Anlaß

polizeilichem Einſchreiten nicht. Erſt ſpäter wurde nache Aufzeichnungen des Polizeiſergeanten Kabiſch vom Polizei

kommiſſar feſtgeſtellt, duß Genoſſe Keßler auf die Anklage-
bank gehöre. Von dieſem im Termin bvefragt, warum denn
bei der behaupteten Schwere des Vergehens das polizeiliche
Einſchreiten nicht gleich erfolgt ſei, verweigerte der Polizei
kommiſſar die Antwort. Als beſonders aufreizend haue die
Anklage ein in der Zeitzer Verſammlung verieſenes Gedicht
erachtet, in welchem die Stelle vorkam: „Trotz Geldſack,
Protzen und Polizei Noch ſind nicht alle Märze vor-
bei

Dafür, daß gerade die Sozialdemokratie den Begriff Revo
lution nicht im „Heugobelſinne“, ſondern als Glied einer
organiſchen Entwickelung auffaßt, daß man wohl Putſche,
aber vicht Rerolutionen „wachen“ körre, dafür darf man

bei unſeren Richtern Verſtändnis nicht immer vorausſetzen.
Das zeigte ſi h klar genug in der engen Uebereinſtimmung
der Auffaſug des Staaisanwalies mit der des Zerichts
hofes. Für dieſe Vertreter des heutigen gelehrten Rechtes
ilt nicht der Götheſche Satz, daß diejenige Regierung die
ſte ſei, welche das Volk lehre, ſich ſelbſt zu regieren das

Volk iſt vielmehr dauernd dazu beſtimmt, von der Obrigkeit
Paine zu werden. Selbſtverſtändlich ſind dann alle die-
enigen, welche namentlich das arbeitende Volk reif zu machen

ſuchen zur Selbftbeſtimmung und Selbſtregierung, Hetzer und
Aufwiegler. Als ſolche müſſen ſie, außer aus anderen Grün
den, auch wegen „Beunruhigung“ der Herrſchenden und Be
ſitzenden unſchädlich gemacht werden. So hielt denn auch
ber Staaisanwalt den Genoſſen Keßler für einen gewerbs-
mäßigen Agitator und Wühler, deſſen Reden auf die Ar-
beiter wie Gift wirkten und der dieſe anreize, das Joch
ihrerſeits den Beſigenden aufzulegen. Der öffentliche An
kläzer verwies auf die Erfurter Krawalle und bemühte ſich,
an ihnen zu zeigen, wie ſolche Hetzerei letzter Endes zum
Anarchismus führen müſſe. Eine Geldſtrafe treffe den Üm-
ſtürzler Keßler um ſo weniger, als er ja für Montag abend
ſchon wieder eine Verſammlung einberufen habe und bei
10 Pfennigen Entree wohl eine hübſche Einnahme haben
werde. Es handele ſich zweifellos um öffentliche Aufreizung
der verſchiedenen Vevölkerungsklaſſen wider einander, um
Schürung der Begehrlichkrit der Arbeiter, um Aufforderung
zu gewaltſamem Umſturz des Beſtehenden, um ein Vergehen,
das in einer Fabrikſtadt wie Zeitz beſonders gefährlich ſei
und gerade dort beſonders beunruhigend wirken müſſe.

Teuchern. Die Genoſſen von hier und Umgegend ſeien darauf
aufmerkſam gemacht, daß am Sonntag in Unterwerſchen ein Ge
werkſchaftsfeſt unter Mitwirkung des Zeitzer Arbeiter Hängerchors
und Leitung dies Verbandes deutſcher Bergleute ſtattfindet. Das
Lokal iſt eines der wenigen, die uns jeder zeit zur Verfügung
geſtanden haben. Darum auf zum Ausflug nächſten Sonntag nach
Unter werſchen!

Granga. Am Sonnabend nachmittag nach 4 Uhr verunglückte
beim Setzen des vierten Stempels der Häuer Seyfferth auf Grube
„Neue Sorge“ dadarch, daß das Holz vorm „Alten“ zuſammen
brach und eine Kappe dem gebückt daſtehenden S. das Genick ab
ſchlug. Der Unglückliche war ſofort tot. Er hiaterläßt eine zahl
reiche de Die Unglücksfälle im Bergbau mehren ſich in
letzter Zeit wahrhaft unheimlich. Schuld daran iſt, wie auch in
einem Berginſpektorenbericht zugegeben wird, die Küaſtige Kon
junktur des Kohlenmarktes, die dadurch hervorgerufene intenſive
Ausbeunte und Nichtbeachtung der bergpoltzeilichen Vorſchriften.
Hier kann nur eins Ubhilfe ſchaffen: Reform der Berginſpektion!

Löbejün. Arbeiterverein und Kriegerverein. Der
r 15 Jahren hier beſtehende Verein für Arbeiteriatereſſen
ſcheint den Mordspatrioten längſt ein Dorn im Auge zu ſein.
Mehrere Mitglieder dieſes Vereins ſind zugleich von früher her
noch Mitglieder des Krieger Unterſtützungsvereins. Dieſer Um-
ſtand gab dem Vorſtande des letzteren Aplaß, ſeine ſtaatserhaltende
Gefinnung in die That umzuſetzen. Er lud diejenigen ſeiner Mit

lieder, welche zugleich dem Arbeiterverein angehören, vor ſein
orum und ſagte ihnen, doß er angewieſen ſei, die Arbeiter

vereinler aus dem Kriegerverein auszuſchtießen, falls ſie nicht das
Verſprechen abgeben, den Arbeiterverein zu meiden. Dies mag
wohl nicht den oewünſchten Erfolg gehabt habven, denn einige
Zeit darauf forderte der ehrwürdige Herr Bürgermeiſter die Leute
vor ſeinen Richte ſtuhl, machte ihren klar, daß ſozialdemokratiſcher
Urbeiterverein und königstrener Kriegerverein zwei Dinge ſeien,
welche ſich nicht mit einander vertragen und entſchied, daß ſie
entweder dem Arbeite verein oder dem angehören
können und gab ihnen den gut gemeinten Rat, lieber aus dem
erſteren auszutreten. Dies wirkte Wunder. Eine Anzahl Arbeiter
folgten, eingeſchücd tert durch den ev. Verluſt ihrer durch lang
jährige Beitrag zahlung erworbenen Rechte an die Kaſſe des
Kriegerunterſtühungsvereins, dem bürgermeiſterlichen Rate. Sinige
notoriſche Sozialdemokraten waren ſchon vorher kurzer Hand vom
Vorſtand aus dem Verein hinaus geworfen worden. Dieſer
Vorfall muß auch dem Ruckſtändigſten klar machen, daß die
Kriegervereine nur Mittel zu dem Zwecke ſind, die Arbeiter an
der Beſſerung ihrer Lage zu hindern. Kriegervereine
dürfen keine Politik treiben ſoll jetzt wohl heißen Mitglieder
von Kriegervereinen dürfen keine Politik treiben, welche den
Protektoren nicht angenehm iſt. Da iſt es ſchon beiſſer, die Ar
beiter meiden dieſe Vereine worin ſie doch nur die Rolle der
Statiſten ſpielen, und treten den Arbeitervereinen bei, wo ſie Po
litik nach ihrem Geſchmack treiben können.

Delitzſch. Kriegervereine In nächſter Zeit ſoll gegen
einige Kriegervereine unſttes Kreiſes bezw. gegen einzelne Mit-
glieder eingeſchritten werden, weil ſich dieſelben an der ſozial
demokratiſchen Agitation bei Gelegenheit der letzten Wahl
beteiligt haben (Verſtoß gegen die Verbandsſtatuten). Der
Krieger und Veteranenverein zu Bockwitz (Kreis Lieben verda)
wurde aus obigem Anlaß durch Verfügung des Landrats v. Bre-
dow aufgelöſt. Mögen ſie wegen der Sozialdemolratie ruhig
Schritte unternehmen. Daß Delitzſch ſeine „Heiligen“ hat, welche
ſich das „Wohl“ der S'adt und des Staates ſehr angelegen ſein

ließen das kennt heute die ganze Welt. Schon ſingen Kinder
Verschen auf die Zuſtände:

r wird noch geholt wer wird voch ins Loch geſteckt
Noch viele; der Schwindel hat ja gehedt!

Bitterfeld. Einbruch. a einer der letzten N ver
e Wope u u b r r r in tohnung vo n Einbruchsdiebſtaausgeführt. Die Diebe, denn mehrere Perſonen müſſen es den

verſchiedenen Anzeichen nach geweſen ſein, zerdrückten eine Fenſter
ſcheibe und ſtiegen in die Wohnung des genannten. Aus einem
Schrank ſtahlen dieſelben eine eiſerne Geldkaſſetle (etwa e
Kilogramm ſchwer) mit Jnhalt, nämlich mehrere aſſenbücher
und die Lebensverſicherungs Police des Ein in dem
ſelben Schranke ſtehendes Schmuckkäſtchen hatten die Diebe ſtehen
laſſen. Außer der angegebenen Kaſſeite ließen die Spitzbuben nocheine goldene derrenufe urd eine Geldbörſe mit etwas Geld mit

ehen. Trotzdem die Schlafkammer der Familie J. ganz in der
he der Wohnſtube liegt, hat man doch nicht das geri von

dem Einbruch gemerkt und denſelben erſt am anderen Morgen
entdeckt. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

Jm Kreiſe Delitzſch Bitterfeld wird's immer netter!

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 3. Oktober.
Kein Meineid. Zu heutiger Sitzung war ein Fall wiſſent

lichen Meineids zur Verhandlung anberaumt, der ſich aus ganzgeringſügigen ücese entwickelt hatte. Als Wo wurde
hierzu aus der erſuchungshaft vorgeſührt die 18jährige Ar
2eiterin Lina Berges aus Helfta, Kreis Mansfeld, geboren in
Stedten bei Eisleben, unverheiratet, bisher r Sie ſollte
am 19. Februar d. J. vor dem Schöffengericht zu Eisleben in der
Straſſache gegen den Bergarbriter Albert Gierſch aus Helfta wegen
Körperverletzung den vor ihrer Vernehmung geleiſteten Eid wiſſent
lich durch ein falſches Zeugnis verletzt haben, indem ſie wider
beſſeres Wiſſen beſchworen haben ſoll, ſie habe eines Tages im
Dezember 1897 der unverehelichten Emma Sehrt, der damaligen
Braut und jetzigen Frau des Gierſch, keine Keine zu
gerufen, obwohl das Gegenteil der Fall ſein ſollte. hattemit der Angeklagten vor ſeiner Miuitärzeit ein Liebesverhältnis
gehabt, welches dem Briefwechſel nach ein ziemlich vertrautes ge
weſen ſein muß und bis zum September v. J. beſtanden hatte. Bein
Militär lernte er aber die Emma Sehrt kennen und knüpfte mit
dieſer ebenfalls ein Verhältnis an, welches nicht ohne Folgen ge
blieben war. Die Sehrt befand ſich in hoffnungsvolen Umſtänden,
infolgedeſſen Gierſch beſchloß, dieſe zweite Braut nach beſtandener
Militärzeit zu heiraten. Nach dem Eintreffen der S. in Helſta
bildete ſich zwiſchen der Sehrt und der r ein unver
trägliches Kerhältnis, welches in Schimpfereien und auch ſchließ
lich in Thätlichkeiten ausartete. Eines Tages, im Dezember d. J.,
als die Angeklagte beim Kohlenabladen beſchäftigt war, kam es
zwiſchen der letzteren und der Sehrt bei einer Begegnung zum
Streit, wobei die Angeklagte die Sehrt beſchimpft und mit einem
Kohlenſteine geworfen und die Sehrt 49 mit dem Henkeltopf-
deckel verleidigt haben ſoll. Die Sehrt rief ihren in der Nähe be
ſchäſtigt geweſenen Bräutigam, den Bergarbeiter Gierſch zu L
der dann der Angeklagten ein paar Ohrfeigen verabreichte. Gierſch
erhielt darauf eine Anklage wegen Körperverletzung, weil er die
Berges gemißhandelt hatte. Vie Berges wurde als Zeugin ge
laden und ſoll in dem am 19. Februar angeſetzten Termine eidlich
in Abrede geſtellt haben, ſie habe die Sehrt an dem betreffenden
Tage nicht geſchimpft. Andere dabei beteiligt geweſene Zeugen
bekundeten das Gegenteil. Gierſch wurde wegen Mißhandlung zu
3 M. Geldſtrafe event. 1 Tage Gefängnis verurteilt, und gegen
die Berges wurde nun das Meineideverfahren eröffnet. Sie be
kennt ſich für nichtſchuldig und behaupter, in dem Termine nicht
beſchworen zu haben, ſie habe die Sehrt nicht geſchimpft, ſondern
nur bekundet zu haben, ſie babe nicht zuerſt geſchimpft. Die
Beweisaufnahme förderte mehrere nicht unerhebliche Widerſprüche
zu Tage. Beide, auf wiſſentlichen und fahrläſſigen Meineid, ge
ſtellten Fragen wurcen durch die Geſchworegen verneint, infolge
deſſen die Freiſprechung der Augeklagten erfolgte. Jhre Entlaſſung
aus der Haft wurde ſofort angeordnet.

Aus dem Reich.
Pforzheim. Schwindel. Wie der Pforzheimer Beobachter

meldet, iſt der Vorſteher der hieſigen Reichs bankNebenſtelle Heyrich
Freitag nacht verhaftet worden. Es fehlten in der Kaſſe bei der
Uebergabe des Beſtandes an einen Vertreter 5000 M., welche ſich
Hryrich geſtändlich angreignet hat. Die Vorſtandsbeamten der
n Reichsbankſtelle Karlsruhe veranlaßten darauf gericht
liches Einſchreiten. Alſo auch in Pforzheim ſtinkt es? Natürlich,

Gaunerei wird auch auf Nebenſtellen verſtanden. Wie aus
gelaſſen

Hirſchberg. Unſchuld ig im Gefängnis. Freigeſprochen
wurde auf Antrag des Staatsanwaits der von der Strafkammer
im vorigen Jahre wegen Betruges zu zehn Monaten Gefängnis
verurteilte Förſter und Gärtner Kirchner in Wederau, Kreis
Bolkenhain, der wun allerdings die Strafe verbüßt hat.

Es lebe die deut che Gerechtigkeit
Sie iſt gut, aber nimmt ſich Zeit!

Wrieſkaſten der Benakrion.
H. und L. Zu dieſer Zeit ſind wir nicht mehr auf der Welt.

Alſo, tröſtet Euch!
Für die Redaktion verantwortlich K. Wieſentval n Da e.

Garclinen, Portieren, Teppiche, Möbelstoffe, Fischdecken.

Grosse Auswahl, anerkannt billige feste Preise.

Brummer Benjamin,
Grosse Ulrichstrasse 23.

Rauchtluh Porkorico, Jeiß.ſ, un r en Herhſt- und Winter
Donnerstag den 6. Okt. 1898 5, 6 und 7

außerordentl. Verſammlung

Anfang 9 Uhr.
Der Vorſtand.

Prinz Karl.
Täglich abende 8 Uhr

VFreilkonzert
der rumäniſchen Magnatenkapelle

unter Leitung des Hoffapellmeiſters
Calim Udila,

genannt der Geigerkönig.
Programm 10 Pf. Fr. Wiohle.

Morg. DonnerstaSqhlachtefe
Karl Seidel,Advokatenſn. 9.

Weinecks Reſtaur., Zeitz, n
Mo den 10. Okl.Sonate 9 h Kaffeerränzah

Gatten h

ff. marinierte Heringe
2 Stück 15 Pf.

Magdeb. SauerkKohl
2 Pfd. 15 Pf.

BRohnen und Erbsen
à Pfd 13 Pf

Linsen (neue)
à Pfd. 20 und 26 Pf.

ff. Margarine,
nur feinſte Marke, à Pfd. 60 Pf.

ff. Musgewürz
wo A. Trautwein,

Gr Ulrichſtr. 31.
te junge Gänuſenur prima e Bis 10 Pfund,

r 45 ren Nachnahme franko.h e en bei Tilſit.
e a 20 v.

z Z. Tüchtige Cinlegerin geſucht
S z S Halleſche PapierwarenFabrik,

v s 2 J r 3.Anzüge nach Maß 2 S s Hausarbeiterinnen
2 a 2 245, 560, 60 er. e. e f gampenſchirme e.

Irbeit Hiej Sutier anti Zu J T S 72722 e e
c. 2 2 Halleſche Papierwarenfabrit

heiten. S 332 Königrraße 70.Max Teuscher, Schmeerſtr. 20. S S S rm r r r
T SSchuhmacher S S Zuruickzekeſet hoch G neines leſder

S zu früh verſtorbenen Mannes, des Are h S ents Hermann KuöchelS F. AAS E. 7 2SchuhFabrik. Pfoſlo e. eder re
Anſtändige, gewandte Leute heitskauf) ſehr billig zu heteiligten und den Sarg mit Blumen

z. Bücheraustragen t. r wyr W verkaufen. Milteine a 1 n ne meinen d r

erſtr. 5. 2 DankEnten 65 Pf. geſucht. Suqhs. S H dekf t kauft fortwähreno Fabcie von wort Keinel Dank
Tüchtige Maurer underOt m hochſten Preiſe heſonders den dortigen Mitollebern de

ellt ein Zwanzig Rudolf Winzer, Sterbekaſſe des Vereins Dampfklub.ub. Reideburgerſtr. 2Schlachtwiehhof. Weißgerber, Spitze 2. Frau Minna Kuöchel, geb. t



ichen Ei Maſſen mit 40 großeni tlichen Einkauf und die bedeutenden Geſamtabſchlüſſe ganz gewaltiger Waren
Verkan fähanſ er n der Firmen I. Schneider bin ich in der Lage, Neue hochfeine Kleiderstoffe

öhnlich billigen Preiſen zu verkaufen.z aubergewo mit g Ats ganz beſonders billig offeriere ich heute:

Oſt e. doypeltbr, Mr. 48, 35, 2O Pf. Einen Poſten Velour 50, 42, Pf.Den Poſten r W t 52, 45, 35 Fantasſestoſſe 120, s90, S5
Neuheiten, reine Wolle 85, 70, 60 Hoehteine Neuheiten 8, 2.50, 1.80, L. Mt.

WKaufhaus n. Schneidenr, Halle,
Streng solide Bedienung.

l

l

t

Oktober, aben rSozialdem. Verein für Halle u, d, Saalkreis, Stadt-Theater zuſale a S. thk
r U Donnerstag den 6. Oktober 1898 Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der Präſer zliſte 2. Agitationeplan.

Donnerstag den 6. Oktober abends s Uhr im Saale von 20. Vorſtell. 16. Abonnem. Vorſtell Verſchiedenes. Samtliche Delegierte haben zu erſcheinen.
„Preßlers BSerg“ (Mehnerts Reſtaurant) Farbe: gelb. Toled Gäſte baben Zurritt. Der Vorſtand.

z Die Jidin von Tyled5 ReſtaurationsEröffnung.n er 2 I wj Griuparzer Meinen werten Nachbarn, Freunden und Bekannten mache die ergebene
ber: Völkerfried d Völker Anfang 7 ihr. t mann1. Vortrog über: Völkerfrieden und V itag den 7. Okt. 189verbeccat ſchen Wien e en. Ter zigennerbaron. Reſtaurant Raffinerieſtraße 5

Der Einberufer. o Strauß. am hruti en Taze übernommen habe. Es wird mein eifrigſes Beſtreben ſein, die
Opereite in 3 Alten von Job Strauß gch v r 7 ren ten und Getränken aufzuwarter.

m gütigen Zuſpru eCowerkschaftskartel] zu Halle 4, S. Shalia- Eheaker. an W. Iavin
Freitag den 7. Oktober 1898 abends 49 Uhr im „Händelpark“ Ka 2 m 7 wo 7

trektion S- a 7 vSitzung. R. Mittwoch den 5. Ottober Günthers Brauerei Ausſchank
Tagesordnung Novität! Zum 1. Male. Novität!1. Berichterſtattung S aſſierers vom letzten Vierteljahr. Herr und Frau Doktor. Heute Donnerstag d
ergnügen. ä5 Anfncung der Wohnunesadreſſen der Vorſitzenden der Gewerk Luſtſpiel in r von Heinrich Schlachte-PFest, T

ſchaften zum Adreßbuch. Vorverkauf in der Pfeffer'ſchen wozu freundlichſt einladet H Meiß.4, Sonſtige Eir gänge und Anträge- Der Vorſtand. Buchbandlung, Markt 22 (Hotel Ring Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Pubükum z ir ſ. Nachricht,
n e en von 10-1 Uhr do ich das „ßestaurant aur Sartenlaube

3 und von r. eiſcherſtraßeGeſchäfts Anzeige. Donnerstag den 6. Oktober r p e en ke ſein, meine werten Väſtt.
Allen meinen lieben Freunden, Bekannten und Nachbarn, ſowie J Die Logenbrüder. mit nur guten Speiſen und Getränken zu bewi. ten.

einem hieſigen und auswärtigen Pablikum die ergebene Angeige, daß ich Schwank in 5 von Karl Laufs Um geneigtes Wohlwollen bittet Wilh. Sommer.

mit dem heutigen Tage z und Kurt Kraatz. 7war eine WohnungGaſthaus „Htadt Gera“ Walnalla-neaſer. nenntv 99 Direktion: Richard Hubert. befindet ſich m 3 eumaröffnet habe. Für das mir in meinem frühereren Geſchäſt gütigſt geſo ut Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, dasſelbe auch auf mein Durchweg neuer Spielplan. Ia ais er Wilheimstfp. 39.
neues Unternehmen übertragen zu wollen. Die Beſellſchaft Amoros (8 Perſ), m 4W e Elite- Parterre Akrobaten. Beothers Schaftſtiefeln werden als Lorrat angefertigt zu 7,50 M. Zugſtiefel 11Saubere Logierzimmer zu billigſten Preiſen. Lloyd Bravour Cgquilbriſten auf dem bis 18 M. Damen Zugſiſefel genäht 850 bis 10 M. Kinder Schuhe zu all r

Tapzſeil. Die Tourbillon Truppe, Preiſen. Lede pantoffeln 225 M. Damen und Herren Pantoffeln 2,50 M.
J Zum d Ex arthier T u ar g. Herrenſohlen 2 M. Damenſoblen 1,75 M. Kinderſohlen 1,20 bis 1,60 M

und Miß ita, elaſtiſchev Hogfeines Fieſener und autmöamſer Erporvie C We e v Johann Wefthof, Schuhmacher,
r Verakreichurg n r und er ehe J faliſche Fantaſien. Fräuian Hulda Zeitz, Kaiſer-Wiltselmftr. 39, I.werde ich bemiht ſein, mir das Wohlwollen aller mich Beehrenden er en tuiſtröne, Liederſüngerin u. Sou- reren 73eben zu ſchen e lernt a Martin bientet, Var. Beu-Hröſftunung?r Mit Hochadh ung S ginal Geſangsbhumoriit. Mr. Maxini Speziglgeſchäft in Fleiſcher-, Koch, Maler Friſeur-, Fchloffer- ſowie

Aermana Bothe und Mß Beate, Ougiral-Fongteute. ſämtlichen ArveiterSekleidungsartikeln. Afferti, ung rach Nan. Febri-
früher: Hallorig, Mardeomgerſtraße 2 Ercinn 8 Uhr. End ar 1 Ut ſee por Mär ner-, i d r v rMagde rape. J ick rei. Strünpfe in Wolle oder Barm wolle werden ſauber angeſtrickt. Ulnm Rekrutenkiſten zu verkaufen Prehrien gw bitte Lieske, Leipzi rvr, G 3.

Rathaueftraße T an7 D Achtung AchtungO c O e Wegen Aufgabe des GeſchäſtsS i grosser AusverkaufS Worgen Donnerstag eröffnen wir hier in der s von

S d t tI Ranniſcheſtr. 22, Ecke Alter Narkt e 3igarren u. Zigaretten
S e 7 e in meinem früheren Geſchäftslokalee e w e eine S Leipzigerstrasse GO.e7 a b. Nebelsieck.

j. ill. P eiſen ſ. UhGSRSS S auch r u. rrepiriert unter reellei und Apollo- Theater. i lh u rmacher,Spielplan vom 1. bis 15. Dktober Badecke r

c ue Feder a 137 4S Täglich große Vorſtellung. ſeln e. allervilligſt
T urpe Reinhold, ſenſatiovellee Donerstag5 Luſt Popourri. Trudy Brigardy, Schlachtefeſt.S decteis- Kürſtlerin. Brothers vWir liefern alle Reparaturen, wie: neue Vorſchuhß, Blätter, Züge u. ſ. w. e e an Devera r

in beſter und ſolideſter Ausführung unter Benutzung des berühmten Bhilippi- San der de mnſt z
S ſchen Pache- und Frierſchen Kern-sSohlenkeders lire Frt, iſg, i re Barchenthemden

W zu ſtaunend billigen Preiſen. ad re Kopſegnbrat ber u. Hosen.
Die rſt 10 p r S hl i ne m oriſt mit nurſe e faptem ertotr.l t en o o en ren S. Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Vorwal-Honden,

roſſnung: 3842m fung Schmidts Garten, Lamisoles nud Hosen
cbi i h e TDonnerstag früh 7 Uhr. t e en5 aſſpiel des Oberbairiſchen Stadt JPreiſe: Theater Enſembles. grie Voston ote.

Herren-Sohlen K. M. 1.50. i Herren-Abfätze! von M. 0.50 an. (Direktieon Erdmann.) Grosse Auswahl, blIIigste Prelse-
Damen-Sohlen I.20. Damen Abſätze! e O.40 m nete den 6. Oltoder 1888Kinder-Sohlen F. P. von 40 Pf. an. -KinderAbſätze 0.30 grgßer Aue ſtat ung un I. Male BrummerWeh aAnf. Fertigſtellung kann nötigenfalls gewartet werden. z r Tronheter von Sällingen.

5 Romantiſches Volksſtück mit Geſang in2autr Paar zu befohlen 15 Winter süuſtiegddradnusetrſ Benjamin.W St 1 g. S Muſik von Brentano.Buſter 10 Pf. nom. 7 Gr. VIrichatr. 23.Stolze Co. Schuhmachernſtr.. e
Root, Dyiedit Schleſien

veriug unbogfut die Jnſerale veruniwortuch: wuguſt Groß. Druck der Halleſch en GenoſſenſchaftzBuchd ruckerei (E. G. m. b. G.) Halle g. S.
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Seil age zum PVolksblatt.
Halle a. S., Domnerstag, den 6. Oktober 198. 9. Jahrg.

k auf das Jahr 1848.
e n r Se daß der Kampf

in gel S e eit m
Se 28 t n c Beleidigung eines ans

et Geldſtrafe wegen
J net a. Wegen unglaubten Anklebens von Plakaten

erein

S ch en r t trat die Dirdorf. wiegen des n en Vergehens Geneſſe Klein 8 e W Sagen an Beleidigung von Streik

e eeeaeenalee e e Micherfehn R de per S grt dine z W r 7. Braunſchweig. Der Bauarbeiter Schulze wegen 24. rade r In a Henoſſe AdlerHardi ſich ebenfalls nicht nach Ungarn verſchi r J n 7 Nötigung, Seleidigung 2c. 1 Monat 7 nis. r 4 e Beleidigung 100 M. Geldſtrafe.ken e während e Truppenteille, r. 7 G i Goslar. 75 M. u Genoſſe Schneckenhaus r See henen Genoſſe PäplowHame den Abmarſé gen ſollen e r in w. a e e s al me St ererge bat gete Wad 3 W
e R V e eree tm der ſechs Monate Gefängnis wegen Beleidigun igung en bezw. I onat G Gatte Wegen Vergehene gegen d 45

r Wien l 7 e Segen Noalng und Berehung de San der Gewerbe Ordnuug.
n e ne e en es. Da Biluar arbeiter Schilde zu vier Hoyer zu drei Kern zu 26. Kiel. 100 M. Geldſtrafe Genoſſe Lütjens wegen Beer bis auf ar oltierenden vo a ttär einem Monat und e mann zu einem Monat und leidigung der Verwaltung des Armenhauſes in Neu

z R e aus der Stadt er um es zwei Wochen Gefängnis. mimſter.z un en h e d heeritt ahnen Soalberſtadt. Wegen Fabrikanten Beleidigung Genoſſe 27. Berlin. Wegen Wetgmng der Vamg, Harpt 9 We
Se haufen en. an We n en miniſter on ünne vier Wochen Gefängnis. nate Gefängnis. en des gleichen Delſtts und wegenin dem man den Urheber der unpopulären Regierungsmapregeln 12. Beuthen. Genoſſe Sabieray en Feleidigung Beleidigung Haus et 2c. der Zigarrenarbelter
erblickte. Latour flüchtete vor der nachdrängenden Pen e on eines Wahlvorſtehers ſechs Monate nanis Antrag engker 1 Vageinem im ins andere, ſchließlich auf den Boden. Ein u wei Monate. Schweidnitz. Genoſſe ehe ten wegentatſon des Reichstags kam dem Jedeänaten zu Hilfe, indem 14. Staßfurt 75 Mark Geldſtrafe S poſſe Hackenh n ein Maurermeiſters 4 Wochen W r

die Maſſen zu S verſuchte. Aber es war zu ſpät. Nach v d tidigns des Bürgermeiſters W Gefängnis Genoſſe Dyl on gedem man den General acfunden und auf den Hof hinab chract Spandau. Zimmerer Gericke und Neumaun Senteehthe wectn re r von Staate
drei Monate bezw. 8 Wochen Gefängnis wegen Ver tungen und Anordnungen der Obridein i auch eite Rate der bhünrate van S chens n 8153 der Gewerbeordnung mere

ormer Knirpo und arg drei be W pei Wochen Berlin, den 1. Oktober 1898.

September. 22. Magdeb 300 M. Geld Müller wegene i des g. ne tnenoſſen je GeldſtraS e en 30 M. St e Otto wegen Be a Wie Verordnung betr. die vellhetterg
r

r 9 r Monat 2 Wochen undſchlagen und dann noch als Leiche an einem Gaskande Wer auf 1b. glensbars Wegen Beleidigqu r V Streikbrechern die age Gefängnis und 2983 M. rafe.

edängt. Abends war die Stadt ganz in der Gewalt des Aufet der Kommandeur von Wigt W hſenergt Auerswald, hatte und der Maurer Krogk ne oche Gef Der Parteivorſtand.ch mit den Truppen ganz aus der Stadt hinausgezogen. Von 16. Frankfurt a. O. Genoſſe Jayn Berlin Den Gottes

en Miniſtern war nur ver Kraus, in Wien gebüeben, die e zwei Monate G äner Lagesgeſchiogts.andern rig ohen. Auch der Hof war geflohen und zwar r 100 Mark Geldſtrafe Genoſſe Müllex
nach dem ichediſch chen Olmütz. 7 r re t t Wochen Der bairiſche Miniſterrat ſich mit der Einbe

eslaun. Wegen Beleidigung des Staatsſekretärs Gra rufung des Landtags ſowie der Juſtiz und SteuerausſchüſſeUnterm neueſten Kurs. Voſadeitiy Gcheſſe Benns hos ren Slirſette rafen noch nicht befaßt. Man wied es dem Juſtiz und Finanz
ſe L jirgiswalde. Vom Monat Auguſt iſt nachzutrggen: wegen Richterbeleidigung fünf Monate Gefängnis. Gutdünken zu ſtellen. Zur machen ſich zwei Strö-

d See M und en Genoſſe Tage Vrandent e de n r 7un roben Un e ar elSreelan Genoſſe Neukirch wegen Beleidigung eines 4 e r Bauerreiter wegen Verübung groben Un Wer die t ſehr bald einberufen wiſſen.
Schutzmanns 1 Monat Gefangnis. e e fünf Tage Haft. e andere Strömung, in der ſich auch die Regierung be
Neumünſter. Wegen Streilvergehen die Arbeiter 20. D Wegen eſregnn von Streikbrechern t den dürfte, will keine zu raſche Einberufung. rſcheinNielſen und Spiegel je 20 Mark und ein Maurer Genoſſen Rentſch und rig je einen Pera ch wird die letztere Oberwaſſer behalten n die Juftizausdavor Wenoſſen wegen Verübung groben Unfugs je ren e d l n ſchüſſe zur Beratung der durch das Bürgerliqhe Geſesbuch
20 M. Geldſtrafe Stuttgart. u Wochen Gefängnis ani Imnmerer notwendig gewordenen Geſetze erſt zu Anfang November
Frankfurt a. M. 50 M. r Genoſſe Schmidt Gutbrod wegen Vergehens gegen 8 5 der
wegen Beleidigung eines Oberſten a. D. ordnung.
Beleidigung ne Obermeiſters. S n 1000 4 den Juſtizvorlagen iſt erſt eine fertig.Erfurt. Wegen Nötigung. Hausfriedensbruchs 2c. der Wegen Bürgermeiſter el wigung Genoſſe er wird ſelbſt 68 Anfang Wyvenber ein Teil vo h iſt
Steinmetz Fromm 1 Jahr Gefänonis. Antrag 6 Wopagte. rn d d b 100 Mark Geldſtrafe

17. Zrivzig In der Reviſionsinſtanz Genoſſe Stadthagen miniſter überlaſſen, die entſprechenden Antrage nach ihrem

ewerbe- wie vor einiger Zeit in der Frankf. Zeitung mitgeteilt,
die St etwas ſpät d der Landtag ſelbStine De glet e See Genoffe Lipinski wegen 21. Dresden. Genoſſe n V h Beleidigung eines De W e gen Wuhervſen u

Von den ü

Kaiſer's Kaffee-Geſchä
Hierdurch erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum von Halle und Umgegend darauf aufmerkſam zu machen, daß ich in

Leipzigerſtraße 11. alle a. S. Leipzigerſtraße 11,
gegenüber der re

n Spözial-Geschäft in Kaffee und Theeerrichtet habe. Durch pe Einkäufe von Java-, Zentral-Amerikanischen- und Brasil-Kaffees (für über 400 Gte-

schäfte zusammem), bin ich in der Lage, den geehrten Konſumenten ganz bedeutende Vorteile beim Einkauf von Kaffee bieten zu
können und empfehle denſelben

geröſtet per Afund: k. 0.70, 0.80, 0.90, 1.-—-, 1.10, 1.20, 1.30, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70 1.80, 2.-, 2.20.
Abfall Kaffee per Pfund 50 u. 60 Pf. e

Roh- Kaffee per Afund: 20k. 0.60, 0.70, 0.80, 0.90, 1. 1.10, 1.20, 1.30, 1.40, 1.50, 1.60.
Auf Kaffee von 80 Pf. an gebe bei Abnahme von 3 Pfund 2 Pf. 5 Pfund 3 Pf. 10 Sind 5 Pf. pro Pfund n
Als Zuſatz zum Bohnenkaffee empfehle: Kaiſer's Malzkaffee mit Kaffeegeſchmack per Pfund 25 Pf., Reuerg KaffeeZuſatz,

genannt KaffeeEſſenz per Doſe 20 Pf., per Taſſe 25 Pf., in Porzellan- Gewürztönnchen 25 Pf., in Gläſern 25 PKaiſer's Wal ger per Pfund Paket 20 Pf., Kaiſer's gemahlener Kandis, das Beſte, was exiſtiert, v Kartons von

2 nd, per PfundPiand, per P z Kriſtalwürſelzücker per Pfund 27 Pf., Ia. Kriſtallſtampfzucker per Pfund 25 Pf.

Biskuits in stets frischer Ware

eten

8-080800088800

igkeit der Kaffee Röſter

äglich 50000 IilIo.

i ed er Pfund 40 Pf. Kaiſer-Miſchung per Pfund 130 Pf.3 almir 7 v 80 v Vanille-Bretzeln v 100
Demilune v v 90 Karola Miſchung 8 v 145Kolonial v 685 Aachener Printen 659Friedrichsdorfer Zwieback in Paketen von 10 Schnitten per PaKet I5 P.

garantiert rein, per Pfund Mark 1.50, Pfund nur 15 Pf.c 46 0O, garantiert rein, per Plund Mark 180, o Pfund nur 18 Pf.
garantiert rein, per Pfund Mark 2.40, Pfund nur 24 Pf.W Bruch-Schokolade, ſaraene rein, per Pfund 80 Pf., Pfund nur 20 Pf. M

Kaiser's Kaffee-Geschäft,Halle a. S. Leipzigerſtr. 11, gegenüber der Ulrichskirche, Ulrichſtr. 26, Sdweerſr. 14,

Geiſtſtr. 55, Wuchererſtr. 59.
R Grösstes Kaffee-Import-Gesehäft Deuisehiands im direkten Verkehr mit den Konsumenten. W

Teilhaber der Venezuela Plantagen- Geſellſchaft m. b. H.

Leiſtungsfäh

W T
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wert v r hat e ben et le werben e
ammen ſpäter die Ausſche werden, deſto knapper wied die e W
den. Je früher die Einberufung glolgt deſto wird L e e 16 in er d wprde e Kaiſer ermordet.
Von der Regierung werden außer J s etzen k e and F e ienſe v

gebracht werde T r emeinde. Arzt kon e, daß dieVorlagen an den v d Reichs einen Hieb mit einem ſtumpfen Gegenſtande vor diev e e e e ee i all ihren a h de Vu ang z v haben. Pet 2 S d Stein Rollers. Bis jetzt a

r e eileriänne iſt, ſich förmlich nach einem erſchien, iſt uns heute faſt zur Gewitheit äwoerter: nicht s den erſten S

Hauſe Zone

agen 9gebracht zu Vudkn

en Dramas war nur der
ation, da die Einwohner z e a, welz ürreſtantenpartie ch dehttt

er erwies, hat der Hrn
wurde durch einen anderen3 ilitärz zur Erhöhung ſeiner erantwortider Redal er Du eder s t

den mehrfährigen Gefängn durch die

Ein cke und Martha Graßmeyer u undvon Rödiger T Weißenfels an den Gerichtshof t Schillerſtrahße 24). Der Krankenwärter Veckert und Luiſe Jahn (Langenborf undregierung zur Dreyfusaffaire neuerdings kennz 52 u ebenſo aß R. einen ne aus Magdebur Martinſtraße 21). Der Handarbeiter Leibrich und Luiſe Springer (FleiſcherſtraßeAuslaſſung lautet: Der Kourrier du Soir Wi e ſciner Lektachlgn betraut hatte während in ſeine el ehe Bee an Lage dec Ge
gar nicht verhandelt werden konnte. Daß er Donnerstag Rauer und Aung Porrmann Halle ünd Altwaſſer tnhaben, „in n Kreiſen werde beſtimmt ve

der beutſch e Staats

z

Kugeln

er

ermee We Venſan

„Glorie“ nen. ubrr5 eben wir in der Köln. Ztg. eine oſfizidſe e e et C Etandesamtlich t ar
verhandlunAuslaffung, welche die Stellung der deutſ D. e J iſt. ne iſt W wie am lehten Donnerstag das Tee guigedeten z Der e alle den 3. Oktober.

aretär des Aeutern d. Bilow werde doch der Scdi hen erhteelhetget a ehe
eleidig e alte ee Veſch des Kaſſe der ſranzof ſchen Regierung Auf S el eereerzen in eeecceeecdll o re

von des vtlärungen über die Roue geben, die Beeſener chen Euoſe don 2 Wionalen den dere wenn n wenn t enehloppen in der Angelegenheit Dreyfus geſpielt hat; as Urteil unterliegt noch der Reviſion des h Markt 20). Der Bahnarbeiter Emmrich und Helene Meſſing (Thorſtraße ad und
dieſer Schritt werde in der freundſchaftlichen Form Tprlse Außerdem ſchwebte gegen Rödiger ne eine Beleidigungsklage re h Mann ne den geeegn
Dieſe Mitteilung iſt ganz und gar unzutreffen Die des Direktors Pahlhorn der Tat tummenanſiait in Schleiz, die et n (enelbertrate 19)am Donnerstag verhandelt werden ſollte und eine r ſolche Dem Hoboiſt Feiſtrorn eine T. (Kaiferſtraße 25).em Eiſenhobler Kütſcher eine T. (Raffinerieſtra 88

Dem Werkführer Joſchek e

g richdeutſche Regierung beabſichtigt nichts weniger, als aus der e r r d e Weſense zurtck altenden Rolle e die ſie ſeit r e tet 4 Berg aetan San r tet Sngermgen Sthnecher Neprlſcht ein S erb
inn des Dreyfushandels befolgt hat, und es liegen gar zweife llos, daß ſich Rödiger auf eine mehrjährige Gefängnis ſtrafe, u tagen Des Werkſtattſchreiber Roſenbaum Ehefrau Marie geb. Giebig

die ihn wahrſcheinlich körperlich ruiniert hätte, gefaßt machen Zertramſtrase Witwe Anguſe Schle

e e e. ewen er auf das allerentſchiedenſte. Ein Sozialdemokrat, r er hof es Fibetocdener Kuaunth T. 2 Mon. (Shmerſtrate 8). Die Witweeinigen Tagen verſichert wird, daß Deutſchland ſeine En jenige, der auf dem ſo verantwortungsreichen Poſten eines Re Ehe warſch her Hreiner o

rbedingungen das bisherige Schweigen brechen wolle, ſo ſeiner Thätigkeit tragen. Wenn die Verurteilung Rödigers auch ſtraße 29. Der Inv.

ſind das Vermutungen, mußte er nichtsdeſtoweniger denbehren. Jetzt nachdem die Reviſion de Prozeſſes Dreyfus n nehmer Ünſeres Wiſſens iſt es der erſte Fall. daß ein je die Redaktion veraniworilich: K. Wieſenthal in Halle
w. riff genommen iſt und die begründete Hoffnung be gialb e moirqiiſcher er Redakteur einer ſolchen durch die Flucht ent

v die Wahrheit an den Tag kommen wird, hat zogen hat Um ſo ſchärfer verurteilen wir die Flucht.
Sbiſchietd weniger e je r e es edes Wort trifft zu! Die Firm

en, was in der bekannten rung taatsſekreiärse. Wllew geſagt worden ſſt. Vermiſchtes. H. Fikan
de nennt u 5 r ea en rra m Oorfe erdowka 0h e in Ewirien Der See Poſcherba, Welcher Halle a. S.,

rafkamme aG. B. (Vornahme unzüchtiger Handlungen mit Kindern unter kleinliche Chikane gegen ſi r Nach der Ankunft aS Hhrew hatte ſich a machergeſelle Se Donath der Etappenſtation Sherdowta t n d r durch den langen M irſch
von hier zu verautworten. Die Verhandiung entzog ſich ebenfalls hungri gewordenen Arreſtanten, wie gewöhnlich, zu den ſie er

en Frre er der Oeffentlichkeit und hatte warten e Händlerinnen, die n Lebensmittel feilboen.
der Angeklagte zu b Ja uchthaus, 5 Jahren ger L er befahl aber den Arreſtanten, ſofort in den Etappenin Fontgauſt 4 augiet wurde. Jn der Urteilsbegrün vo zu ſeb en, und ließ, als dieſer Befehl von einigen mit Murren

g hieß es, daß der r ſchwer liege und nicht ſchlimmer aufgenommen wurde, die Händlerinnen forttreiven. Die Mehrzahl

Wegen e ch g 176 Abſ. 3 des Alexandrowekiſchen r r führte, atte ſie unterwegs dis

elektriſche 1 ſcheu geworden und du gangen, während der machen,

Angellagte ſich in einem Hauſe nach einer dreſe g L. V ten zu fernen Dieſer wich nicht von der S lle, A. ſchrie,

Möbelfabrik n. diagazin
31 Fleiſcherſtraße 31.Empfehle mein großes Lager an

erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel-Spielwaren. Puppen. eUnſere mit hervorragenden Neuheiten ausgeſtattete S zu billigſten Preiſen.
2uuſter Ausſtellung e Ciſchlermſt

in 10, 25, 50, 100 Pf.-Artikeln, wie beſſeren Spielwaren u. Puppen
iſt eröffnet und laden wir unſere geehrten Kunden und alle Intereſſenten ein,

W roecht bald
ihre Einkäufe bei urs zu bewerkſtelligen, da ſpäter der Andrang ſehr groß iſt.

Gebr. Buttermilech
Größtes Spiel- und Galanteriewaren-Engros- Lager der Provinz.

Geſchäftshaus: Landwehrſtraße 9, nahe am Bahnhof.
Fernſprecher 508.

Saiſen 7e

Limoleum
ſämtliche Marken.

Rouleaux.

Halle a. S.
Große Alrichſtraße 25.

m 12 Geſchäfte. n

Annt Perſeburgerſtraße 26,

t gute Biere aus der Eile idürg er Brau

Eröffnnngs- Anzeige.

Gebr. Untermann. r.

nene
früher 7 aun, übernommen habe.

W Enmnpfehle kräftigen ittagstiſch

P. P

e w. beſt a a Ainnen 1 allen hen

Pen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich am heutigen

r gute Speisen u. Getränko i t

Julius Sommer

mit heutigem Tage verlegte jch ch

a r nr Se l t t r u
n s e in Beine er. Brot! 7 gebrachte e ha e n eOkt. se aVerlag und für die Zuſerats T ecencreeee rr Karl Ke ha Möbl. Zim b. z. e Hal a.

ardt S., 2 Mon. Meckelſtraße 8ut haben, die Strafe auf ſich d (Klinit). Des Arbeiter Gärtner S, 2 5 St ehſeb el van

(Beriüinerſtraße 83).

Die Witwe Th. reſe Rohrbach geb. Statt

Der Maler Ochſe, 35

egel geb. Ortolph, 82 J

ei

ehlshaber der Eskorte eine Partie Arreſtanten aus dem Y Leipzigerſtraße 87

Hochzeits-
Geſchenke

richtungen,
Bett

rtige

empfiehlt fürFraut Ausſtattungen

Betten, Bettbezüge,ettlaken Köper Jnlett,
Betidamaft, Teppiche, Gardinen rc. e.

waden i J g. eine harte Strafe 1 racht er de Arreſtapten begab ſich in den Hof, ein Teil aber dem
We Er, r Ver atte die Sicherbe Mädchens Befehl nen wobei einer der Arreſtanten ſich Schimpf-Se ad hat da l bewirkt. Der ütge lagte erklärte worte gegen den Offizier erlaubte Infolgedeſſen befahl g er unerreicht große Auswahl in
h bereit die S e. den e erenden ten es 7 r zu bogeg und vonUm fahrläſſige Körperverl zug g 33 andelte es ſich in der den anderen zu trennen. der Arreſtant ſein Schimpfen fort- Lurus und Gebrauchs-Sache d Dienſtknechts untzelm d g. et drodte der Offizier, e zu erſchießen, falls er nicht ſchweige.

Fer y e t z W T rief W ein n 3 e Scewpf d u t Gegenſtändenabends gegen r ſein Geſchirr un gt gelaſſen n eßen können!“ un e no n mpfwo nzu.
haben, wedr Fräulein Ottilie Motzkus von auf der e 5 Der dadurch in Wut geratene Offizier gab urn den Soldaten den a zu mäßigen Preiſen. Wo

burgerſtraße überfahren wurde. Die Pferde waren durch die Befehl, 9 in Reih' und Glied zu flellen und ſchußbereit zu (Umtauſch geſtattet.)
un befahl der Menge, ſich von dem fluchenden Arreſtan O. W. Riätter, Leipzigerſtraße 90.

ln r Möbbel.
Kleiderſchränke, Vertikows, TrumeauxPfeilerſpiegel, Tiſche Stühle, ichen

Ein Plüſch und Stoffſofas,
ellen mit und ohne Matratzen ver

tanft ſehr billigA. riiie, Tiſchlermriſter,

Mittelstr. I.

Des Arbeiter Pohl T., 6 J.
rn aufgeben und unter dieſen oder jenen datteurs ſteht, ſoll unter allen ümſtänden auch die Konſequenzen Glnheete en men er egeld Perl, 57 J. (Thorſtraße 11). Der Rertner don n J.

die einer reell en Unterl age ent nach vorausgegangenen eigenarti en Umſtänden erfolgt iſt, ſo h 20). Des Handarbeiter Lenz T., 4 J. (Herrenſtraße 25). Des Tiſ

Soeben erſchienen:

Arbeiter

Notizkalender

Geb.

un

deS

der GewerbeJahtt eine

ebensmitte lich Stenern

n eordneten und
St mmen Tag weiſe ung der

4693 für die Sogia abgegebenen Stimmen.

1899
60 Pfg. Porto: 10 Pfg.

Aus dem Jnhalt heben wir hervor: m

gen und Sed I n denen

t z eSie Wa trn ver en und
der Ziuspfli von 18711890Die Reichstagswahlen 189

in jedem Wahlkreiſe jede
elne

Ausgabe Tabelle vu Tag eKalendarium für jeden

Der Kalender dürfte auch für 1899 ſeine
befried

R es 26 alsc Sa
tagswa

e
n S eW e

i

en tGewerkſchaftl es

S Bu handluns eenthkr. 3.rn s Wo S

er e 8 3 9

W
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